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Im Blickpunkt

zent). Die jüngste Entwicklung
weist nach Einschätzung Nord-
manns jedoch darauf hin, dass die

regionalen Unterschiede in Zu-
kunft eher kleiner würden.
Die höchste Arbeitslosenquote in

der Schweiz weist der Kanton
Genf mit 7,9 Prozent auf, gefolgt
vom Waadtland mit 7,8 Prozent

und vom Wallis mit 7,7 Prozent.
Der Kanton Tessin verzeichnete im

Dezember den stärksten Anstieg
der Quote gegenüber dem Vor-

monat mit einem Zuwachs um 0,3
Prozent.

Einzelne Gruppen stärker betrof-
fen
«Die Statistiken dürfen nicht ver-

gessen lassen, dass es sich um
Schicksale von einzelnen Men-
sehen und ihren Familien handelt»,
rief Nordmann in Erinnerung. Die

jüngsten Biga-Daten zeigen, dass

Frauen von Arbeitslosigkeit stärker
betroffen sind als Männer. Die

Arbeitslosenquote der Frauen lag
im vergangenen Jahr mit 5,3 Pro-

zent deutlich über derjenigen der

Männer (4,8 Prozent).
Besonders schwierig ist die Ar-
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beitsmarktsituation auch für jünge-
re Erwerbstätige und ausländische
Arbeitskräfte. Die Gruppe der 25-
bis 29jährigen wies 1993 mit einer
Quote von 6,4 Prozent einen hö-
heren Anteil an Stellenlosen auf
als die mittlere Generation der 30-
bis 49jährigen (4,7 Prozent). Die
ausländischen Arbeitskräfte stell-
ten wie im Vorjahr rund zwei Fünf-
tel aller Arbeitslosen. Ihre Arbeits-
losenquote war mit 8,6 Prozent
mehr als doppelt so hoch wie die-
jenige der Schweizerinnen und
Schweizer (3,9 Prozent).

Missachtete Men-
schenrechte

NZZ. In Kasachstan steht es

schlecht um die Menschenrechte.
Minel Fokina von der Helsinki-

Watch-Gruppe in Alma-Ata kriti-
siert vor allem die katastrophale
Rechtslage. Genau wie in Russ-

land, wo es nie eine neutrale Justiz

gab, sei auch in Kasachstan der
Aufbau eines funktionierenden
Rechtssystems missglückt. Geset-

ze zum Schutz der Menschen- und

Bürgerrechte existierten zwar,
doch fehlte es an Mitteln zur
Durchsetzung. In den Gefängnis-
sen wird laut Frau Fokina routi-
nemässig geschlagen und gefol-
tert. Es gibt krasse Fälle von Men-
schenrechtsverletzungen: Ein Chir-

urg beispielsweise, der seinen in

der Nomenklatura gut abgesicher-
ten Institutschef kritisierte, musste

deswegen für drei jähre ins

Gefängnis. Die Korruption der
Behörden kennt keine Grenzen:

Rentner, denen geldgierige Beam-

te die Pension vorenthalten, kön-

nen nirgends klagen; die Gerichte

geben dem Recht, der ihnen mehr
anbietet.

«NZZ» vom 8./9. Januar 1994
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Wie löse ich Finanz-
problème im Militär?

Frage: Ich bin zurzeit in der
Rekrutenschule. Der doch eher
geringe Erwerbsersatz (27 Fran-

ken/Tag) und der Rekrutensold
(4 Franken/Tag) reichen leider
bei weitem nicht aus, dass ich
den Lebensunterhalt decken
könnte. Leider habe ich auch
keine Ersparnisse, die Ich jetzt
aufzehren könnte. Wohin kann
ich mich in meiner finanziellen
Not wenden?

Erwin H.

Antwort: Einerseits hat die Armee
selbst einen Sozialdienst und
anderseits stehen Ihnen als Bürger
in Uniform auch die regulären
Sozialberatungsstellen Ihrer Wohn-
gemeinde oder privater Träger-
schatten zur Verfügung.
Zum Armee-Sozialdienst. Das im
Kriegsjahr 1918 gegründete So-
zialwerk «Schweizer Nationalspen-
de für unsere Soldaten und ihre
Familien» wird heute wieder mehr
um Hilfe angefragt. Scheuen Sie
sich nicht, hier um ein persönli-
ches Beratungsgespräch mit
einem Sozialberater und gegebe-

nenfalls um finanzielle Unterstüt-

zung nachzusuchen. Sie können
den Sozialdienst der Armee mit

Fragen finanzieller Natur, aber
auch in persönlichen, versiehe-

rungs- und arbeitsrechtlichen
Schwierigkeiten angehen.
Das Hilfswerk unterstützt Ange-
hörige der Armee, die durch den

Militärdienst in Not geraten, finan-
ziell oder durch die Abgabe von

Leibwäsche wie zum Beispiel

Socken oder zusätzliche Hemden.
Der Wäschedienst in Lausanne

besorgt für Personen die persönli'
che Wäsche, die die Wäschebe'

sorgung nicht anderweitig organi'
sieren können. Dies sind W
allem Alleinstehende und Ai^'
landschweizer, die in militärische"
Schulen und Kursen sind.
Den Sozialdienst der Armee erre''

chen Sie über Tel. 031/324 32 19-

jürg Studer in der «ZüriWoche

vom 23.l2.l99j

«Mensch Meier, Ihre Knarre ist ja

total verdreckt. Wissen Sie

denn nicht, dass das Gewehr

die Braut des Soldaten ist?»

«Tut mir leid, Herr Major. Aber ich

habe mich entlobt.»
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